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Im Dialog über Strahlen­
schutz bei elektromag­
netischen Feldern
Zehn evidenzbasierte Empfehlungen 
für eine gute Kommunikation

7) Zielgruppengerecht schulen – Feedback nutzen, 
Materialien anpassen: Schulungs- und Infor­

mationsinhalte sollten sich in ihrer Gestaltung und in 
ihrem Kommunikationsstil an den konkreten Bedürf­
nissen ihrer Zielgruppen orientieren [12]. Die Formate 
sollten durch Feedback aus den Zielgruppen kontinu­
ierlich überprüft, angepasst und verbessert werden 
[2], [13]. 

8) Informationsmaterial und Internetartikel  
zugänglich gestalten:Informationsmaterialien 

inkl. Internetartikel sollten leicht zugänglich, anspre­
chend und allgemeinverständlich aufbereitet werden. 
Dies beinhaltet kurze Überblicke und zusammenfas­
sende Darstellungen der wichtigsten Erkenntnisse. 
Komplexe Inhalte sollten, wenn möglich, durch die 
gezielte Verwendung von Graphiken und Animationen 
vereinfacht und zugänglich gestaltet werden [2], [5], 
[10], [13], [14].

9) Intuitive Benutzerführung beachten:
Nutzer*innen sollten sich intuitiv bewegen  

können und die Informationen finden, die sie suchen 
[6], [14]. Dies kann unter anderem erreicht werden, 
wenn folgende Aspekte berücksichtigt werden:

a)	 Informationen sind indexiert und über eine Such­
funktion auffindbar.

b)	Eine KI kann helfen, Informationen zu finden und 
Fragen von Bürger*innen gezielt beantworten.

c)	 Studien- und Artikeldarstellungen sollten einheit­
lich sein und auf Quellen und weiterführende 
Informationen verweisen.

d)	Es sollte weiterhin auf eine einheitliche Sprache 
geachtet werden.

e)	 Informationen sind kostenlos, auf Deutsch und in 
einfacher Sprache zugänglich.

f)	 Die Barrierefreiheit von Inhalten muss gewährleis­
tet werden.

10) Positive Social-Media-Agenda verfolgen:
Das BfS sollte einen präventiven Kommunika­

tionsansatz („Prebunking“) verfolgen, um Bewusstsein 
und Wissen über die Mechanismen von Fehlinforma­
tionen zu schaffen [6], [11]. Im Fokus stehen Inhal­
te, die in der Bevölkerung für Verunsicherung und 
Ängste sorgen, wie etwa 5G und Elektrosensibilität. 
Eine aktive Social-Media-Strategie mit einer „positi­
ven Agenda“, die korrekte Informationen streut, um 
Fehlinformationen keinen Raum zu lassen, statt diese 
im Nachhinein zu wiederlegen, stärkt Vertrauen und 
lenkt Diskussionen konstruktiv. Leichte Fehlinformatio­
nen können ignoriert werden, schwerwiegende Des­
informationen hingegen sollten durch eigene Beiträge 
richtiggestellt werden [6], [11]. Dabei ist die Verbrei­
tung der korrekten Inhalte bspw. anhand von „Fakten­
sandwiches“ – in denen Fehlinformation in korrekte 
Information eingebettet werden – wichtig. Dafür sollte 
zunächst eine korrekte Information vermittelt werden. 
Anschließend sollte begründet werden, warum die 
Fehlinformation nicht stimmt. Dann sollte die korrekte 
Information wiederholt werden. Die Fehlinformation 
sollte möglichst selten wiederholt werden. Eine Ko­
operation mit Plattformbetreibern zur Löschung von 
Fehlinformationen ist für das BfS in der Regel nicht 
praktikabel [6].
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Diese Broschüre gibt die Auffassung und Meinung des Auftragnehmers 
wieder und muss nicht mit der des BfS übereinstimmen.

1)	 BfS als glaubwürdige Präsenz etablieren:  
BfS sichtbar machen, Vertrauen schaffen und als 
erste Anlaufstelle positionieren.

2)	 Breite Aufklärung, aber nah am Alltag der  
Menschen: 
Komplexes EMF-Wissen verständlich und situa­
tionsgerecht erklären für die breite Bevölkerung 
und Multiplikator*innen.

3)	 Science Literacy berücksichtigen:  
Menschen befähigen, wissenschaftliche Informati­
onen in ihren Entscheidungen zu berücksichtigen. 

4)	 Wissenschaft als Prozess darstellen:  
Aktuellen Forschungsstand vermitteln und mit 
Unsicherheiten offen umgehen.

5)	 Informationsbedürfnisse erkennen und  
Aktivitäten effizient koordinieren:  
Bedarfe erfassen, Kommunikationsangebote ver­
breiten und Reichweiten überprüfen.

6)	 Multiplikator*innen befähigen –  
Fortbilden, einordnen, umsetzen:  
Gezielte Unterstützung für Schlüsselakteur*innen 
wie Ärzt*innen, Kommunen und Lehrkräfte.

7)	 Zielgruppengerecht schulen – Feedback nutzen, 
Materialien anpassen:  
Schulungen passgenau gestalten und durch Feed­
back kontinuierlich verbessern.

8)	 Informationsmaterial und Internetartikel  
zugänglich gestalten:  
Inhalte klar strukturieren, einfach formulieren und 
visuell unterstützen.

9)	 Intuitive Benutzerführung beachten:  
Informationen leicht auffindbar, einheitlich und 
barrierefrei zugänglich machen.

10)	 Positive Social-Media-Agenda verfolgen:  
Kerndiskurse proaktiv besetzen und Desinforma­
tionen vorbeugen.

1) BfS als glaubwürdige Präsenz etablieren: 
Das BfS sollte mit seiner Marke (Logo) und Kom­

munikationsangeboten auf relevanten Kanälen und 
Veranstaltungen präsent sein, um sich als glaubwürdige 
Quelle und Ansprechpartner für Bürger*innen zu etab­
lieren [1]. Bei der Suche wichtiger Schlagworte (bspw. 
bei Suchmaschinen, KI-Assistenten) sollte das BfS als 
Quelle ganz oben erscheinen (Search Engine Optimi­
sation [SEO] bzw. Answer Engine Optimisation [AEO]). 
Kommunikationsangebote sollten einfach zugänglich 
und ansprechend sein, sodass sich Bürger*innen einge­
laden fühlen, sich mit den Inhalten auseinanderzuset­
zen und mit Ansprechpartner*innen und Expert*innen 
vor Ort ins Gespräch zu kommen. Die kompetente und 
sichere Atmosphäre sei dabei manchmal wichtiger als 
die reine Wissensvermittlung [2], [3], [4], [5], [6]. 

2) Breite Aufklärung, aber nah am Alltag der Men-
schen: Wie zu anderen Strahlenschutz­

themen ist das Wissen über EMF eher gering. Dies gilt 
sowohl in der Zivilbevölkerung als auch bei Fachper­
sonen, die nicht selbst aktiv in den wissenschaftlichen 
Fachdiskurs zum Strahlenschutz bei EMF involviert 
sind, wie bspw. Ärzt*innen [4], [7]. Dies spricht einer­
seits dafür, eine breit gefächerte Informationsstrategie 
zu fahren [4], [8]. Andererseits sollten Informatio­
nen anlassbezogen und alltagsnah aufbereitet und 
angeboten werden, um Informationsüberflutung zu 
vermeiden [3], [6].

3) Science Literacy berücksichtigen: Science 
Literacy hilft dabei, wissenschaftlich informierte 

Entscheidungen treffen zu können, insbesondere bei 
komplexen oder mit Unsicherheit behafteten Themen 
wie Gesundheit, Umwelt und Strahlung [6]. Das BfS 
sollte kommunikationswissenschaftliche Erkenntnisse 
beachten, die darauf hindeuten, dass eine reine Infor­
mationsvermittlung im Sinne eines Defizitansatzes oft 
nicht zum Erfolg führt. Stattdessen sollten Menschen 
befähigt werden, sich Wissen anzueignen, dargestellte 
Informationen und Fakten kritisch zu hinterfragen und 
einzuordnen [6]. Das BfS kann hierzu etwa dadurch 
beitragen, dass es nicht nur Informationen zu Risiken 
und Schutzmaßnahmen verbreitet, sondern darüber 
hinaus auch vermittelt, wie diese Erkenntnisse zu 
Risiken und Schutzmaßnahmen entstehen und worauf 
sie basieren. 

4) Wissenschaft als Prozess darstellen: Das BfS 
sollte den aktuellen Kenntnisstand der Wissen­

schaft verbreiten, um Bürger*innen zu vermitteln, 
ob etwas gefährlich ist oder nicht und ob/wie man 
sich schützen sollte. Zugleich muss berücksichtigt 
werden, dass diese Art von Wissen unterschiedlich 
gut gesichert ist. In solchen Fällen sollte das BfS dabei 
unterstützen, wissenschaftliche Unsicherheiten richtig 
einzuordnen. Dabei ist es nicht unbedingt ratsam, bei 
stark ablehnenden Positionen auf Deeskalation und 
Dialog zu setzen, stattdessen sollte man sich lieber auf 
andere Zielgruppen wie verunsicherte, aber interes­
sierte Personen konzentrieren [6].

5) Informationsbedürfnisse erkennen und  
Aktivitäten effizient koordinieren: Ein Schwer­

punkt der BfS-Kommunikationsaktivitäten sollte – wie 
auch in 4) beschrieben – auf besorgten oder verunsi­
cherten Bürger*innen liegen, die jedoch grundsätzlich 
offen für Informationen sind [4], [6]. Wer stark verfes­
tigte Haltungen vertritt, kann verschlossen gegenüber 
neuen Informationen sein [6]. Dabei ist es wichtig zu 
erkennen, welche Informationsbedürfnisse vor Ort 
bei den Bürger*innen herrschen und Veranstaltungen 
und Aktivitäten des BfS entsprechend zu koordinieren 
[9]. Das BfS sollte grundsätzlich überprüfen, dass die 

gewünschten Zielgruppen auch tatsächlich erreicht 
werden (bspw. durch Reichweitenmonitoring) und 
beste Voraussetzungen dafür schaffen (z.B. SEO). Die 
Kommunikationsziele sind in allen Arbeitsbereichen 
mitzudenken – egal ob bei wissenschaftlichen Publika­
tionen, Messeständen oder Veranstaltungen vor Ort 
[4], [6], [10], [11]. 

6) Multiplikator*innen befähigen – Fortbilden, ein-
ordnen, umsetzen: Fachakteur*innen wie 

Ärzt*innen, Mitarbeitende in Kommunen und Lehr­
personen sind Schlüsselpersonen für eine erfolgrei­
che Aufklärung über EMF. Sie sollten durch gezielte 
Fortbildungen und fundierte Informationen nicht nur 
durch Fachwissen, sondern auch für den Umgang 
mit verunsicherten Personen, Ängsten und weiteren 
starken Emotionen befähigt werden [1], [6], [7], [12]. 
Die Erstellung von Formaten sollte einer realistischen 
Aufwand-Nutzen-Abwägung folgen, da das BfS nur 
eine begrenzte Zahl von Informations- und Schulungs­
angeboten schaffen kann [6]. 

LegendeEMF im Zeitverlauf

Der Zeitstrahl zeigt wichtige gesellschaft-
liche und technologische Entwicklungen zu 
EMF. Ohne Anspruch auf Vollständigkeit 
ordnet er nennenswerte Meilensteine für 
hoch- und niederfrequente Felder im  
Zeitverlauf ein.

Ein Zeitstrahl mit weiteren 
Details und Quellen kann 
hier abgerufen werden: 
→ hier klicken
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